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Rolle und der Erlösung Christi un dem Heilsplan der logie wittert: Es 1St daher das erste Anliegen Von
Allerheiligsten Trinität auftreten kann,so W1e S1e manche Schmidthüs’ Vortrag, das Verhältnis zwischen TheologieKatholiken angesichts der lateinischen Mariendogmen un Dichtung klären.
empfunden haben un empfinden. Und, w1e schon e1n-

ZESART, diese große Belehrung durch die byzan- T’heologie und Dichtungtinısche Liturgıie besitzen WI1Ir elber, s1e gyehört unl in den Was INan ın Deutschland Greenes OmMaAanen vorgeworfenUnıierten Kırchen ebenso gut Ww1e den getrennten Kıiırchen
des ÖOstens. hat, Wal, daß S1e eine „Sündenmystik“ enthielten, die VO'  za

Manches, W 4S beiden Rıten, dem lateinischen un dem der Kirche verwortfen werde. „Nıicht als ob diese War-
NU11S der Theologen VOTL der Sündenmystik unberechtigtbyzantinischen, iın der Marıenverehrung gemeinsam ISt,

tragt den Stempel frühester christlicher Überlieferung. SCWESCH ware“,  « Sagı Schmidthüs „Denn fällt wahr-
scheinlich gerade den Katholiken schwer, eın dichterischesDer ruß des Engels wiıird ın der byzantinischen Kirche Werk als bedeutungsvoll hinzunehmen, wenn sıch einernNnur selten un Nur 1im Zusammenhang der Liturgie als

Gebet der Gläubigen die Gottesmutter verwandt, und theologischen Rationalisierung entzieht. Das aber tuL
War in einer sehr alten Form, die siıch schon in den \ —-

CGreenes Werk 1n bewußter Weıse.“
eben darin lıegt der wesentliche Unterschied 7 W71-geNaNNteEN Liturgien des hl akobus un: des hl Markus

findet un die InNnan auch VO  $ agyptischen Webstreifen schen einer dichterischen un einer rationalen (theologi-
schen) Darstellung: die Aussagen der Dichtung lassen sıch(otraka) des un Jahrhunderts kennt. Ebenso gehört iıcht 1n eın rationales System bringen, weıl sich 1ın ıhrGebet „Sub fuum praesidium“ (Unter Deinen

Schutz un: Schirm), das 1n der byzantinischen Kirche eine 95 den außersten and des Dunkels gedrängte Da-
seinserfahrung ausspricht“, d1€ „außerhalb der dichteri-nach den Angaben Salaviılles die Vesper beschließt schen Aussage dieser Daseinserfahrung nıcht diese Gültig-(in Cureglıa wırd ZU Schluß der Complet gesungen),bereits dem frühesten Christentum an; Man hat auf eıt haben kann  « Dichtung 1St gleichsam eın Muster, in
dem die einzelnen Figuren hre Bedeutung yemäafß ihrergriechischen Papyrı des Jahrhunderts in Ägypten g- Intensität haben Das Muster der Greeneschen Welt 1Stfunden. Auch das Gebet „Memorare“ Gedenke gütlgste,Jungfrau) findet siıch 1n allerlei Abwandlungen 1m byzan- düster: „Seine relig1öse Daseinserfahrung ISt bestimmt

tinıschen Rıtus un 1St ebenfalls sehr alt. Die Zusammen- VO  w} dem Erlebnis der übernatürlichen acht des Bösen
ber das Licht 1n diesem Muster aufleuchtet, da kannngehörigkeit der verschiedenen Rıten in der gleichen Kırche

wird m diesen gemeinsamen alten Gebeten in ergreifen- se1n, daß Dunkelhheit un Überdruß zerreißt w1e
eın Blıtz un das &- Muster verwandelt.“der VWeıse deutlich.
Aus diesem W esen der Dichtung: eın Muster se1n,
1N dem die einzelnen Fıguren, diie einzelnen Aussagen ıhre
Bedeutung immer NUur ıhrer bestimmten Stelle haben;Graham Greene un der Katholizismus eın Muster, das gewoben 1St iıcht AaUSs Gedachtem, sondern

Vielleicht wundern sıch die Leser der Herder-Korrespon- ALUSs Erfahrung, ergibt sıch, daß in Greenes Werk „Man-
denz, daß WIr anscheinend, wenn WI1r uns mMIt Dichtung c hes vielleicht schiefe Theologie“ Ist, „aber 1St echte

relıg1öse Erfahrung.“VO katholischen AÄAutoren befassen, Aur einen einzıgenDichter, NUur Graham Greene kennen! ber ıh haben WI1r Die Z Ausdruck gebrachte Erfahrung 1st das W esent-
schon früher kritische Betrachtungen gebracht („Die Dis- iıche 1n der Dichtung; un Schmidthüs versucht das u  3

kussion über Graham Greene“, 3. Jhg., S. 464 un „Die näher erklären. Der Dichter „objektiviert seine pCI-
menschliche ArmseligKeit un: die Heıiligkeit“, Jhg sönlıche Erfahrung mIt der Methode des Künstlers ZU

564 un WIr wollen jetzt nochmals einen VO  S arl- Kunstwerk seiner Romane“. Das 1St anderes als die
heinz Schmidthüs 1mM Sommer dieses Jahres gehaltenen Illustration Z einem theologischen Traktat 1M Falle
Vortrag über den gleichen Dichter ausführlich wieder- Greene en dem TIraktat über Natur un: Gnade SS
geben, während WIr uns mIit keinem anderen katholischen gehört ZU W esen der Erfahrung, dafß sS1e. die Dınge

selber herausfindet ELWAS, W AdsSs sich der Theologe GottDichter in dieser Weıse befaßt haben Doch lıegt das
daran, daß Graham Teenes Werk mit jedem uen Buch, sSe1 ank nıcht eisten kann  9 der auf einer jahrhunderte-
das WIr kennenlernen, auts NeUE Gemüter heftig langen Tradition aufbaut. ber der Begrift der Erfahrung

darf auch nıcht CHNS gefalt werden. „Es xibt ine Erfah-bewegt. Gewisse grundlegende Erkenntnisse über das
VWVe  6  en der Dichtung 1mM Verhältnis Z Glauben lassen rung ım Denken, Lm Wıllen un im/Fühlen, undes <1bt nıcht
S1  '9 gerade weıl sSeıin Werk keineswegs dem entspricht, nur das unmittelbare Angerührtsein durch Gott un se1ne

Schöpfung, die Mächte des Guten un des Bösen, die Men-W 9asS INan sıch gewöhnlich „katholischer Literatur“
vorstellt, besonders klar diesem Werk demonstrieren, schen un die ınge, sondern auch eine Erfahrung durch
und indem WI1r uns verdeutlichen, WAas der relig1öse Gehalt die nachgeschaffenen Dıinge, die Kulturwelt Gerade
dieses Werkes 1St, können WIr Wichtiges über das Lesen die Literatur vermittelt eine oft entscheidende indirekte
moderner Dichtungen überhaupt lernen. Denn allerdings Lebenserfahrung, dıe „»SAdanz NEUC Welten öffnen“, aber
ISt Graham Greenes Werk ein Erzeugnis unls Zeıt, auch HSTG Welr zerstoren annn Kurz, „Jeder Mensch 1St.
1St Aaus ullseTrer Welt gewachsen einer nıcht mehr VO: ein ınd seiner e1it un: seines kulturellen Miılıeus“.
Glauben geprägten un gehüteten Welt, Jener Welt, die „Abe auch das 1sSt noch nıcht die Geschichte. Denn
WIr tagtäglıch uls sehen. Greenes Welt 1St eine krasse diese Erfahrung objektiviert sıch 1m Vorgang der dichte-
VWelt, ın der schreckliche Dinge gveschehen, mıiıt denen sich rischen Gestaltung zZu symbolischem Ausdruck.“ Dadurch
seine Helden 1n außerster Bedrängnis auseinandersetzen. gewınnt sS1e 7ne 1CUEC geheimnisvolle Dimension, sS1e ann
Manche dieser Handlungen haben die Theologen auf den „eine Bedeutungshaftigkeit yewınnen, die dem eın B1ıo0-
Plan gerufen, die ın Greenes Romanen eine talsche heo- graphischen Nn1e zukommt. Das Werk kgnn reicher, tiefer,
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edeut CI, SItt n der Dıch- Glaube St
wirklich, aber kraftlos. ”Wirksam 3Stnur di Gnade, und“ Erfahrungswelt des Dichters erfährt ı Werk

C1iNe „Ordnung“, die aber eben nıcht die des Philosophen auch diese NUur Scheitern. Und das Werk der Kirche
1St Grunde nıchts anderes als die ununterbrocheneun Theologen sondern die des Künstlers 1STt Man hat Siec

schr passend MMI dem Knüpfen Teppichs vergli- atemlose Anstrengung, für jeden Menschen jedem
chen sCINCMM Muster bildet die Welt aAb der Ver- Augenblick die Mittel der Rettung bereitzuhalten.“
gleich VO  - Eliot Undeben darum ist Dichtung Alles dies macht deutlich, daß Greene eben erst Katholik

Stück erfahrbarer Wirklichkeit VO  e dem INa  _ nıcht ohne wırd als Grunderfahrung schon gemacht 1SE „Die&s  2
C theologisches oder philosophisches System Erfahrung der Kirche VCIMAS ohl diese Erfahrung

ablesen annn Man annn MNUT; WEeNN INa  > das relıg1öse klären bestätigen aber 1St Hinzukommen-
Frlebnis AUS Dichtwerk ablesen 111 darauf achten, des S1e z1ibt seiner Erkenntnis HG HMGU Dımensıion, die
W 16 die Helliekeit das Aufleuchten der Hoffnung, die der Wirklichkeit der Gnade ber das

Muster Weltr wiırd NUr verwandelt W 16 C111 BlitzCINZISCH Stelle VÖO]  3 Licht Gewebe dunkler
Farben.. die Unter- und Überordnungen schlagartıg C1Ne nächtliche Landschaft verwandelt Das allerdings
ausdrückt“. ann den Sınn des dunkeln Gemäldes vollständig —

dern
Graham reenes religiöse Grunderfahrung Trotzdem bleibt das dunkle Gemiälde zerfallenen

Der Dichter mu(ß also nıicht nach nen theologischen Ge- Welt der der Glaube un die Kirche „ Ur JENE Rolle
spielen, die die Kıirche dieser Welt tatsächlıch spieltdanken, sondern nach SsEeEINCIN Weltmuster befragt werden

Es 1ibt, Sagt Schmidthüs Anschluß C1in Buch Jg- mahnend den Anspruch des Rıchteramtes aufrechterhal-
tend dem einzelnen alle Mıttel SCINECT ErrettungNa7z Zangerles über die Bestimmung des Dichters NUur CIn

CINZ1SES Weltmuster, das die tiefste Sehnsucht des Men- wieder anbietend Uun: diese Errettung wieder 11158
Werk setzend aber auf das CGanze Wirklichkeitschen befriedigt das paradiesische In der Erfahrung die-

ser Sehnsucht dringt Dichtung die metaphysische Tiefe ohne Macht un ohne anderen Einfluß als den, eben
uch Greenes Werk 1IST. dieses Ganze durch ihre Exıstenz rage stellendes Weltzusammenhangs CC

Schmidthüs unterstreicht WI1IC wesentlich dieser Erfah-1E gzroße Klage über die ZerSIOrte Unschuld über das
die seltsam un TUN? Greenes der tatsächliche Zustand des englischen(jrauen der Zzerrutteten Welrt Klaze

paradox vebrochen klingt VO der Ahnung Wieder- Katholizismus WAafrTt, Gemeinschaft ohne Ausstrah-
Jungskraft, (bıs auf die WCNISCH Mitgliederherstellung dem Zeichen des Kreuzes

Die Welterfahrung (GGreenes WIC Schmidthüs dann autf- gEISLISEN Elite) Volksganzen bedeutungslosen kleinen
davon bestimmt daß keiner katholischen Weltr Gruppe VO Durchschnittsmenschen, die sıch nıchts VO

iıhren Mitbürgern unterscheiden als eben durch ıhre Re-keiner katholischen Kultur entstamm ABr entstamm der
modernen Welt bürgerlicher Zivilisation der Relıgion lıg10n Schon Newman hat sıch nach seCiNCT Konversion

dem besonderen Charakter des englischen Katholizis-überhaupt keine formende Kraft hat und Nur eiNe Sache
des Sonntags 1ST Doch erlebt diese Welt als C1Ne INUS auseinandersetzen IMNUSsSEN auf die rage die

Katholiken enn eigentlich anders als andere Men-Hölle Und „IMNMan begann den Hımmel ylauben,
weıl INa  ; die Hölle glaubte, doch lange wır T: die schen selbst als gute un: gläubige Protestanten, tand

die Antwort S1ie haben 1Ne Gewißheit VO  3 der über-Hölle VO  3 der INa  3 sich einigermaßen bestimmte Vor-
stellungen machen konnte Sagt Greene Gesetzlose atürlichen Wirklichkeit VO Gott Christus Himmel
Straßen Greene erlebt die Welt als eEiINCN Zustand uner- un Hölle dem Teufel den Sakramenten, die be-

Weıse unausrottbar 1STt Denn nach katholischermeßlichen und unverständlichen Unheıls „Dafß dieses Un-
Lehre 1ST der Glaube (der als Ursache das Sakrament derheil übernatürlichen Charakter hat 1ST das relıg1öse

Grunderlebnis (Sreenes Und WEECeNN 124  S 1Nen Satz Taute hat) „SCINCF. CISCHNCNHN Natur nach völlig verschieden
VO  e} dem Wunsch un: dem Vermögen ıhm entsprechendEliots über Baudelaire auf Graham Greene übertragen handeln11 1ST „die Erkenntnis VO  3 der Wiirklıchkeit der S1ıe haben C1iNe ebhafte Wahrnehmung VO

Sünde schon C111 NEUCS Leben, un die Möglichkeit der unsichtbaren Dıngen Un doch keinerleij Verlangen oder
Zuneijgung ihnen: S16 haben Kenntnis ohne Liebe SoVerdammnis 1SE Welrt der Wahlreformen, Plebi-

der Sexualreform un K leiderreform schon IN 1SE der Zustand der Masse.“
Has 1ST Newmans Erfahrung, un das 1ST auch der Ka-geheuere Befreiung CC Greene stellt sich IMN1T dieser Er-

fahrung auch L1r NC lıterarische Tradition, diejenige Nam- tholizismus den Greene antraf Es 1ST das Bıld des
modernen Vulgärkatholizismus auf dem Hintergrundıch die VO  3 Baudelaire über Peguy un Bloy Maurıac

führt gottiernen un: gottlosen modernen Welr CC ber
1ST noch „der VO  } der Kirche beanspruchte eıl

Graham (GJreene UN die Kirche JENCS Schlachtteldes des Kampfes 7zwischen Gott un dem
Teufel“, be1 dem das S eıl jeder einzelnenGreene Sagt, habe sıch dem Katholizismus AUS VeI-

„‚standesmäßigen mehr als aus gefühlsmäßigen Gründen Seele geht
zugewandt. Offenbar WAar also die Gewißheit der Greenes Erfahrung und deren dichterische GestaltungWahrheit des Dogmas un der Lehre, die ZUETST
tassen wollte ber deutet auch d daß C1NEC EG Greene bedient sıch U  3 bei der dichterischen Gestaltung
Bekehrung Mexıko durchgemacht hat SEINCIN SC1LHCI Erfahrung Kunstmiuittels, iındem nämlıiıch
Herzen die Kirche als der CINZISC Weg aufging, auf dem die Bedingungen N Kampfes aufs zußerste reduziert
das Erbarmen (sottes MI1L SC1NECIM olk diesem olk auch In den Handlungen sCeIiNer Romane treten die Kräfte roh
wirklich un wıirksam zuteil wird und unverdeckt hervor „Seine Gestalten sınd den räf-
Doch außert sich auch diese Erfahrung be] Greene l ten der Verdammnis und der Gnade unı
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schützt ausgeSetzZt 1St 1e] eicht DESART, es Annahme daß zwischen Mann un: Tau C1iNe Leiden-
handle sıch NUur ein Kunstmittel („reene 1St besessen schaft VO  «]} solchen Intensität bestehen kann, daß S1eC
VO  3 Ekel fast VO'  ]} Hafß das Normale Gesunde, alles andere ausschließt S1IC begehren die Ganzheit der
Behagliche, die Zufriedenheit den Erfolg, die ıhm geliebten Person, da dieser Liebe Gott keinen
Entwürdigendes reprasentieren scheinen, dıe Art un Raum mehr hat. An die Stelle Gottes als des höchsten
VWeıse, sıch MI1 unerträgliıchen Zustand der Welt ab- Gegenstandes der Liebe die Geliebte Selit den Ze1-
zulinden Nur Wer eidet, 1STE des Erbarmens würdig fen der Troubadours 1ST diese anbetende un ıihrem VW e-
Dıeser Reduktion der außeren Bedingungen entspricht die sen nach außereheliche Liebe das sroße T hema der Liebes-
iNNere Entblößung, die Selbstvernichtung, die der Gnade dichtung SCWCSCIL, S1e 1ST ıhrem Wesen nach außerehelich
die Wirksamkeit ermöglıicht. Ja 35 scheint daß nıcht NUur eben durch ıhren Absolutheitsanspruch S1C aßt sich durch
ihr letztes, sondern ihr Miıttel der Tod 1ST der diesen keine reale Lebensform einbauen, S1C 1ST

gewaltsame un qualvolle 'Tod Dıie Spaltung des lau- tiefsten Grunde dieser Weltr Unmögliches. Etwas
bens un des Wunsches ihm entsprechend handeln Unmögliches, Uneinzuordnendes 1ST die Liebe auch bei
VO:  3 dem Newman spricht der Glaube, dem der Wılle Graham Greene C111 Helden können die Liebe,
nıcht nachfolgen kann, der Glaube, der IMNITt dem Wıiıllen welcher Gestalt S$1e erscheint auch die als Mitleid

Konflikt un der doch a 11 se1ıner Schwäche („Jene schreckliche gemischte Leidenschaft“ W1e Greene
ungestOrt bleibt der Glaube, der nıcht mehr das Leben sagt erscheinende Liebe nıcht gestalten, iıcht IN1IT ıhr
formt un der auch ıcht vehalten, 3 bestärkt leben: S1C versuchen Sar ıcht einmal S1C ZUur ehelichen
wiıird durch 1nN€e VO!  3 ihm geformte Kultur das IST die Liebe formen, un: allerwenigsten können S1IC s$1e

Erfahrung, die JENEC Reduktion erfordert. Dıieser Glaube iıhrer Liebe Gott einordnen.
hat Ursache Sakrament, das der Seele das Naus- Dıie (‚enese dieser Liebesvorstellung Sagt Schmidt-
löschliche Sıegel Gottes autdrückt. Um diese sakramentale hüs  9 AISE klar; führt VO  3 der provenzalischen Liebes-
Gnade kreist das katholische Werk (sreenes. Dıie Sakra- dichtung un dem Minnesang bis DA Romantık un bis

und das Sakrament der Kirche verbürgen ıhm die Claudel dessen allbeherrschendes Motiıv iıhre Darstel-
erfahrbare Wirklichkeit der Gnade In Greenes sämtlichen Jung 1SE. Auch Greenes Liebesvorstellung 1ST also dar-
Romanen sind die Helden Getaufte oder Geweihte un auf OMMt nıcht katholischen Glauben ver-
darum Gezeichnete. Sehr deutlich 1ST das dem ohl wurzelt auch S1e WTr schon geformt ehe ST den Schritt
bekanntesten SC1NEGT Werke Die acht un die Herrlich- ZU. Glauben tat S1C Stammt Aaus der gleichen Tradıtıon,
keit 5 Roman den INa  } den Roman VO' Geheim- der Cc1N Erfahrung des Bösen wurzelt, 1STt keines-
11S der Gnade Herzen der Menschen SENANNT hat WCSS „moderne“ Erfahrung, 1e]1 eher die der Ro-

mantik, der auch schon die Liebe TE iıhrem Absolut-Schmidthüs möchte ıh richtiger den Roman des (je-
heimnisses des sakramentalen Wirkens Gottes CNNCN. heitsanspruch qualvollem Konflikt INIL dem nruf W

Seine Hauptgestalt der Schnapspriester 1ST A  cht sehr Gottes erlebt wırd Aut diese Grundauffassung VO!  3 der
gezeichnet VO'  $ der Sünde die das Normale des Menschen Liebe hat Greene ann SC1IN Erlebnis des Glaubens, der
IST, als VO  a dem Sakrament sSsEC1NESs Amtes, dem die ret- Gnade un der die Gnade verwaltenden Kiırche auf-
tende Liebe Gottes den Verlorenen zuteil wird“ Diesen ZESETLZT aber nıcht, ohne daß die Liebe un die Lie-
sakramental gegründeten Auftrag hälrt der un benden darın zerbrechen. Auch (Greenes etztem Roman,
schwache bis zuletzt zitternde, verlassene Priester bis dem „Ausgangspunkt dem die Heldin VO: Glauben

ergriffen, ihre Liebe des Glückes des Geliebten wil-ZU. Martyrıum bis ZUT Heiligkeit durch
len opfert, „überwindet S1C nıcht 1ese Liebe enn 6S

Dıiıe Liebe den Romanen Greenes vehört deren Unbedingtheit dafß S1C nıcht vergehen
annn da{fß S1C dauert Sanz real stärkste Wirklichkeit.Die Gnade, die reenes omanen dieser verhüllten

und vgekreuzigten Orm der Sakramente ZC  g IST, Scobie Das Herz aller I)ınve Sagt könne ZWAr

alle Sünden bereuen, die die Liebe ihn geführt habe,stellt den Menschen schreckliche Forderungen. Der
Durchschnittsmensch aber sucht schon Ter das Glück und „aber nıcht die Liebe Es ZiDt tür diesen Konflikt bei
nıcht die Kreuz1igung Für den normalen Menschen be- Greene keinen Ausweg sCc1 denn JENC Kreuzigung

der Liebe die Helen (1im Ausgangspunkt“) erfährt undeutet das, dafß sıch den Forderungen des Glaubens ent-
zıeht. Wobei allerdings die Katholiken aus dieser Masse die S1IC ma{isloses Leiden verwandelt oder aber das

verzweiıfelte Vertrauen Scobies egen alle Lehren derherausgehoben sind durch iıhr sakramentales Gezeichnet-
Kirche hat iINan die Überzeugung, daß Liebe ede Art

sein das ihnen unmöglıch macht, MItT ur Gewı1ssen
solchem Zustand leben Die Hauptfiguren der von Liebe ein bißchen Barmherzigkeit verdient.

Diese Liebe 1STt NUr Verwandlung fähig,Greeneschen Romane sind aber nıcht solche normalen
oder eigentlich untermenschlichen Menschen. namlich der Erbarmen Miıtleid ML der Geliebten
Sıe sınd nıcht, weıl ihr Glücksverlangen 1CeCN unbe- „ JEILC schreckliche gemischte Leidenschaft die

erfahren Auch die Liebe (Gottes wiırd Ja VO  } Greenedingten Anspruch erhebt, sıch auf E1n unbedingtes Ziel
richtet un den Eınsatz der anNnzcCch Person erfordert: mıt beschrieben, „dafß S16 eigentlich Erbarmen 1SE VEeETZWECI1-

telte Liebe, die sıch entblöfßt bis ZUur ÜberantwortungWort weıl S1iC Liebende sind
ber das Thema der Greeneschen Romane 1ST eben dies, die Hände der Menschen, bis ZUuU schmählichen Tod, Nnur

daß die Liebe M1 dem Glauben Konflikt Das 1ST den Gegenstand der Liebe retiten ber auch
C1INeSs der beherrschenden Motive Webmuster der diese Mitleid verwandelte Liebe hat be (Greenes Hel-
Greeneschen Welt den den gleichen Unbedingtheitsanspruch: S1C siıch

Was hier mit Liebe geme1Int 1ST 1STt JENC Vorstellung von die Stelle CGottes. Scobie glaubt nicht, dafß MS möglıche
Osung Ware sSC1INC Geliebte dem Erbarmen Cottesder totalen Liebe die VO  ; jeher die abendländische

Liebesdichtung beherrscht hat S1e bildet sıch AaUuSs der überlassen.
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Das unauflösliche Dilemma ber damit 1SE keine Lehre, damıt 1St NUur die Wirklichkeit
Das Dılemma, Sagt Schmidthüs, bleibt Herzen Erfahrung, der Greeneschen Erfahrung aAauSSCSDrO-
des Greeneschen Werkes stehen Es 1ST die Sackgasse“ der chen Aus der och wirklichen Erfahrung, auch Aus der
Liebe, die sıch erst ode vielleicht öffnet Clau- relıg1ösen, „kann keine eindeutige Theologie W
de]l versucht das gleiche Dılemma poetisch verklären werden: S1C bedarf vielmehr der Klärung un Ordnung
un harmonisieren ein Versuch den Schmidthüs für durch die Theologie Be1 der gefährdeten Natur des Men-

Tiefsten zweıtelhaft hält Diesen Versuch unfernımmt schen 1SE schon das Machen VO:  3 Erfahrungen gefährlich
W I6 unvermeıdlich die Assımilation der ErfahrungGreene Sal nıcht Eerst Er verzichtet darauf den Konflikt,

nach den Regeln der Theologie rationalısıeren VO!  '3 derer, auch der hohen OoOrm der Dichtung, annn noch
der ©CX: ıcht bezweifelt daß SIC „alle Regeln (Das gefährlicher seıin Greene 1ST kein katholischer Dichter >

Herz aller Dıinge) Der Dichter beschränkt sıch darauf kein Dichter, der AUS 1E katholischen Welt her-
vorgewachsen WAaIiCc Er 1SE aber Cc1in Dichter, der KatholikZCIECNH, W AasSs den einzelnen Herzen vorgehen INAaS Und

9 dazu angesichts der Unangemessenheit des Her- 1ST Wenn y AUuS Erschütterung über den Zustand
ZCNS gegenüber den Kräften, die kämpfen Aanzu- der Welt ZUuUr Erschütterung derer spricht die siıch allzu-

leicht mMIt diesem Zustand abfinden annn diesesnehmen, da{ß diese orgänge den Charakter ab-
surden Unwahrscheinlichkeit haben Der Mensch 1SE un: Wagnıs NUur Vertrauen darauf unternehmen, daß SC1H

bleibt unmöglıch ErSst Gottes Barmherzigkeit macht ıhn Werk VO  ; katholischen Lesern Mitwirkung
möglıch. Dıiese Möglichkeit muß ann reilich unerhört der der Lehre geschärften abe der Unterscheidung
sein aufgenommen wird

Fragen des so7zi1alen wirtschaitlichen un politischen Lebens
oreifern begegnen, die ihrer parteipolitischen undDie Gewerkschaiten n  o  u Scheidewege weltanschaulichen Neutralıität 7zweıteln.

Dıie SECIT längerer eit bestehenden Gegensätze zwischen VWıe die Herder-Korrespondenz meldete (6 Jhg 441 '
der Katholischen Arbeiterbewegung KAB) un: der hatte die Führung der Katholischen Arbeiterbewegung

neben der laufenden Kritik der „Ketteler-Deutschen Einheitsgewerkschaft DGB), über die die
Herder Korrespondenz mehrtach berichtete (vgl Jh wacht Aprıil dieses Jahres Broschüre Ge-

459 f} un Jhg haben siıch den etzten werkschaften Zwielicht der Oftentlichkeit zahlreiche
onaten verschärtt Be1 dieser Auseinandersetzung, Tatsachen AUuUSs der Arbeit der Einheitsgewerkschaft VOTL-

gelegt, die schwersten Befürchtungen Anlaß gyebender die Führung der KAB als Sprecher der katholischen
Arbeiter auftritt, die Mitglieder der KAB un: zugleich Der Vorstand des DGB hielt nach jahrelangem
Mitglieder der Einheitsgewerkschaft sınd handelt es sıch Schweigen gegenüber allen besorgten Anfragen der

Z WC1 Fragen Einmal greifen katholische Gewerk- Zı erstien Mal ur nOt1g, diesen Angriffen egeN-
In Gegenschrift „Gewerkschaftenschaftler den Deutschen Gewerkschaftsbund SC1INCT

stärker werdenden soz1ıalistischen Tendenzen un Zwielicht?“ sıch Matthias Föcher, der Vorsitzende
n seiner n  Nn un EINSEILISCN Anlehnung 1iNe des DGB mM1t den Angriffen auseinander un: erledigt
Parte1 Dieses Verhalten bedeutet nach Auffassung der die Vorwürfe, iındem SIC VO Detaıil her als unsachlich

unricht1ig oder übertrieben erweısen sucht oder s1iechristlichen Gewerkschaftsvertreter 1Ne Verletzung der
tejerlichen Abmachung über die strikte Neutralıtät der wWwenn ıhre Berechtigung zugeben mufß mMI menschlicher
Gewerkschatten weltanschaulichen un parteıpoli- Unzulänglichkeit entschuldigt Auf dıe eigentliche For-

derung der KAB Führung geht CT dagegen ıcht C1IN, 114Aa1l-tischen Fravgen Zum anderen glauben die gleichen christ-
lıch beweisen, daß der Deutschen Einheits-liıchen Vertreter un MIL ıhnen viele Christen West-

deutschland dafß die heutige deutsche Einheitsgewerk- gewerkschaft MI1IL der parteipolitischen und weltanschau-
schaft verhängnisvollen Zug ZUr Beeinflussung aller liıchen Neutralıtät 1SE. Während ı dem Schlußwort

der K AB-Broschüre sehr klar die orge die Neutrali-Bereiche des vesellschaftlichen un persönlıchen Lebens
CAatı des DGB ausgesprochen wird, stellt Föcher die Ver-entwickelt Beide Erscheinungen, die von katho-

lıscher Seite protestiert wırd stehen ursächlichem Zu- antwortlichen der KAB-Schrift als unwahrhaftig un:
unsachlıch hın Ihn TOSTIEeT der Umstand da{fß 065 sich be1sammenhang Dıie Führung des Deutschen Gewerkschafts- diesem Kampf die Gewerkschaften bei der KABbundes wird sich Zukunft ernsthafter MIt diesen Be- NUur bestimmte Personen handelt während die

schuldigungen auseinandersetzen MUSSCH, un: das ıcht Mehrzahl der Mitglieder ihrer Treue Z einheıitlichen
NUur theoretisch sondern auch der praktischen Gewerk- Gewerkschaftsbewegung unerschütterlich 1STE Um diesenschattsarbeıt kleinen, wenn iıhr geglaubt werden soll Satz beweısen, stellt die Spiıtze seiNner Antwort-
da SIC der Einheitsgewerkschaft un ıhren Vor- schrift AI austührliche Stellungnahme von Gewerk-
aussetzZungen festzuhalten gewillt 1ST schaftsangestellten, die gleichzeitig auch der katholischen

Standesorganisation angehören un: die sıchGewerkschaften Zw»relicht die Herausgeber der KAB-Broschüre wenden In dieser
Im gegEeENWarTISCN Zustand der Auseinandersetzung be- Erklärung der Recklinghauser Tagung der VO 79
müuührt sich die Gewerkschaftsführung VOL allem, den An- un: 30 1952 wiırd erheblich schärterer Orm, als das

182


